
Sozialpädagogische Qualifi-
zierungen weiterdenken
Erziehungs- und bildungstheoretische Aspekte einer kritischen Didaktik der beruflichen 
Fachrichtung Sozialpädagogik

Eine Diskussion über Neuformatierungen in sozialpädagogischen Qualifizierungen scheint dringend 
geboten. Einerseits aufgrund der nach wie vor vielgestaltigen und bisweilen wenig übersichtlichen, zum 
Teil widersprüchlichen und gleichermaßen reformierungserfahrenen wie -bedürftigen Qualifizierungswege 
in der Sozialpädagogik. Andererseits aufgrund einer bislang wenig erörterten und empirisch wie theoretisch 
wenig fundierten sozialpädagogischen Didaktik, also der Frage danach, wie sozialpädagogisches Handeln 
„erlernt“ bzw. gelernt und gelehrt werden kann. Dieser Beitrag beleuchtet Anknüpfungspunkte in erzie-
hungs- und bildungstheoretischen Ansätzen für eine Weiterentwicklung einer Didaktik der beruflichen 
Fachrichtung Sozialpädagogik. Abschließend wird dafür plädiert, hier künftig weiter theoretische und 
empirische Anschlüsse herzustellen und diese weiterzudenken.

Sozialpädagogische Qualifizierungen stellen ein um-
fangreiches Ausbildungs- und Berufsspektrum dar 
und lassen sich sowohl an berufsbildenden Schu-

len, an Angewandten Hochschulen als auch an Uni-
versitäten finden (Küster und Schoneville 2012). Zu 
den beruflichen Bildungsgängen an beispielsweise der 
Berufsfach‑, Fach- und Fachoberschule oder dem be-
ruflichen Gymnasium zählen u. a. die Sozialassistent_
innen- und Kinderpfleger_innen- sowie die Erzieher_in-
nen-Ausbildungen. Zu den beruflichen Qualifizierungen 
an Hochschulen zählen u. a. Bachelor- und Master-Stu-
diengänge der Sozialen Arbeit und Sozialpädagogik 
wie auch erziehungswissenschaftliche Hauptfachstudi-
engänge mit entsprechenden Schwerpunkten sowie Ba-

chelor- und Master Studiengänge der Kindheitspädago-
gik respektive der Pädagogik der frühen Kindheit. Die 
universitären Qualifizierungen können nochmals unter-
schieden werden in berufsqualifizierende Studiengänge 
wie Erziehungswissenschaften mit sozialpädagogischem 
Profil oder Schwerpunkt und in lehramtsqualifizierende 
Studiengänge der beruflichen Fachrichtung Sozialpäd-
agogik (Gängler und Wustmann 2004; Göddertz und 
Karber 2019a).
Studierende im Lehramt mit der beruflichen Fach-

richtung Sozialpädagogik werden später (in der Regel) 
nicht in den Arbeitsfeldern der Sozialpädagogik tätig, 
sondern lehren in den jeweiligen sozialpädagogischen 
Bildungsgängen an berufsbildenden Schulen. Das un-
terscheidet diesen Abschluss deutlich von den anderen 
(Aus‑)Bildungswegen (Gängler und Wustmann 2004). 
Insbesondere die Studiengänge für das Lehramt an be-
rufsbildenden Schulen mit der beruflichen Fachrichtung 
Sozialpädagogik erfahren in der Diskussion um sozial-
pädagogische Qualifizierungen allerdings oft nur wenig 
Beachtung (Göddertz und Karber 2019b). Doch auch 
die Erzieher_innen-Ausbildung, als einstiges ‚Flagg-
schiff sozialpädagogischer Ausbildungen‘ (Beher et al. 
1999), und insbesondere die Sozialassistent_innen- und 
Kinderpfleger_innen-Ausbildung sind etwas aus dem 
Fokus geraten.1

Sozialpädagogisches Handeln lernen: Aber wie?
Sowohl für die berufsschulischen als auch für die hoch-

schulischen Bildungswege kann nach wie vor gefragt 
werden: Wie kann sozialpädagogisches Handeln gelernt 
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werden? (Gängler und Wustmann 2004). Und mit Blick 
auf die universitären, lehramtsqualifizierenden Studien-
gänge der beruflichen Fachrichtung Sozialpädagogik lie-
ße sich ergänzen: Wie kann gelernt werden, Sozialpäda-
gogik zu unterrichten? Dass es für die Sozialpädagogik 
einer eigenen Didaktik bedarf, ist ‚ein alter Hut‘, zumin-
dest wenn die ersten Entwürfe einer Didaktik der Sozial-
pädagogik erinnert werden (Krüger und Dittrich 1986; 
Habel und Karsten 1986). Professionelles sozialpäda-
gogisches Handeln ist stets situationsgebunden und in-
teraktiv, lässt sich also nur schwerlich im Sinne einer 
Gebrauchsanleitung ein für alle Mal festschreiben. Um 
eben dies zu lernen (und auch: erlernbar zu machen) be-
nötigt es eine spezifische sozialpädagogische Didaktik.
Der Auftrag, eine solche Didaktik weiterzuentwickeln, 

ist, wie erwähnt, zwar bereits Mitte der 1980er-Jahre 
formuliert, jedoch bislang nur vage und vereinzelt ein-
gelöst worden. So liegt derzeit allein ein Grundgerüst 
vor, das u. a. mit den folgenden Prinzipien operiert: 
„Primat der Praxis, Reflexion des Handelns, biografi-
sches Lernen, Ganzheitlichkeit des Lernens, integrier-
te Persönlichkeitsentwicklung, Theorie-Praxis-Verbin-
dungen sowie doppelte Vermittlungspraxis“ (Göddertz 
und Karber 2019b, S. 68). Unter Rückgriff auf dieses 
Grundgerüst hält die Ständige Konferenz der Kultus-
minister_innen der Länder (KMK) für die Ausbildung 
von Erzieher_innen als Unterrichtsprinzipien die „in-
tegrale Persönlichkeitsentwicklung“, „Theorie-Praxis-
verknüpfung“ und „doppelte Vermittlungspraxis“ fest 
(KMK 2011, S. 6f.). Eine Diskussion dieser Prinzipien 
innerhalb einer Didaktik der beruflichen Fachrichtung 
Sozialpädagogik ist aktuell erst am Beginn ihrer Ent-
wicklung, nicht zuletzt, da in den vergangenen Jahren 
insbesondere das aus der beruflichen Bildung stammen-
de didaktische Konzept der Lernfeld- und Handlungs-
orientierung im Fokus der (fach-)didaktischen Debatten 
in der Sozialpädagogik stand (siehe hierzu Küls 2017; 
Göddertz und Karber 2019b). Ein erster Diskussions-
vorschlag zielt auf die Suche nach Anknüpfungspunkten 
sowie der Erweiterung der Prinzipien um die Reflexion 
der Verwobenheit gesellschaftspolitischer Bedingungen 
mit sozialpädagogischer Theorie und Praxis (Göddertz 
und Karber 2019b). Angeregt werden soll damit eine de-
zidiert gesellschaftskritische Perspektive auf Erziehung 
und Bildung innerhalb einer Fachdidaktik der berufli-
chen Fachrichtung Sozialpädagogik. Dieser Vorschlag 
schließt an kritische, erziehungs- und bildungstheore-
tische Ansätze an, die im Folgenden skizziert werden 
sollen, nicht zuletzt, um Begründungszusammenhänge 
für dieses Grundgerüst einer Didaktik der beruflichen 
Fachrichtung Sozialpädagogik auszuloten.

Gesellschaftskritische Perspektiven auf Erziehung 
und Bildung: Ohne Anschlussfähigkeit?
Gesellschaftskritische Perspektiven auf Erziehung und 

Bildung scheinen in der fachdidaktischen Debatte in der 
Sozialpädagogik bislang nur selten oder gar nicht auf-
genommen zu werden. Dabei liegen der Sozialpädago-
gik, als fachwissenschaftlicher Heimathafen einer Di-
daktik der beruflichen Fachrichtung Sozialpädagogik, 
gesellschaftskritische Perspektiven auf Erziehung und 
Bildung nicht fern. Immerhin ist sie unmittelbar kon-
frontiert mit der Ausgestaltung des widersprüchlichen 
und spannungsgeladenen Verhältnisses von Individuum 
und Gesellschaft und „der darin eingelassenen Aufga-
be der Gestaltung gesellschaftlicher Beziehungen wie 
der Sicherung der Möglichkeit der Konstitution von 
Subjekthaftigkeit“ (Sünker 2012, S. 250). Entlang ei-
ner bildungsanalytischen und gesellschaftstheoretischen 
Grundlegung einer sich als emanzipatorisch verstehen-
den Sozialen Arbeit lenkt Heinz Sünker den Fokus auf 
die „Frage nach der politischen Produktivität Sozialer 
Arbeit“, mithin auf die „Frage nach den Konstituti-
onsbedingungen von Subjektivität als Frage nach Re-
flexivität, gesellschaftlicher Urteilskraft und politischer 
Handlungskompetenz“ und zwar sowohl auf der Ebe-
ne professioneller sozialpädagogischer Fachkräfte als 
auch ihrer Adressat_innen (Braches-Chyrek und Sün-
ker 2018, S. 409). Mit Verweis auf Oskar Negt und 
Alexander Kluge formuliert Sünker in diesem Zusam-
menhang als sozialpädagogisches Ziel „die Entwicklung 
eines Ausdrucks- und Unterscheidungsvermögens zur 
Beförderung von Demokratie“ (Sünker 2012, S. 263). 
Diese beschreibt er nicht nur als Herausforderung ei-
ner gerechten Ressourcenverteilung, sondern auch und 
insbesondere als „praxisorientierende Prinzipien einer 
Sozialen Arbeit, die in entscheidender Weise als Bil-
dungsarbeit an gesellschaftlichen Strukturen und mit 
Individuen arbeitet, um eine Beförderung der Demo-
kratie, eine Überwindung gesellschaftlicher Ungleich-
heit sowie einer Unterstützung individueller Handlungs- 
und Bewusstseinsfähigkeit zu erreichen“ (Sünker 2012, 
S. 264). Gleiches gilt für die Frage nach „den Bedingun-
gen der Möglichkeit einer Teilnahme an der Kultur und 
Politik“, die Sünker ebenfalls als zentrales, praxisorien-
tierendes Moment sozialpädagogischen Handelns fasst.
Zudem verweist Sünker auf die Analysen von Heinz-

Joachim Heydorn (1916–1974) und Theodor W. Ador-
no (1903–1969) und ihre gesellschaftstheoretisch akzen-
tuierte kritische Bildungstheorie. Deren Analysen gehen 
explizit mit einer Macht- und Herrschaftskritik einher 
(Sünker 1996). Mehr noch: Diese Kritik und zugleich 
Kritikfähigkeit bedeutet immer auch die Verhinderung 
der „Unterminierung von Demokratie durch herrschaft-
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liche Interessen, die an Unterwerfung interessiert sind“ 
(Sünker 2009, S. 236). Und Bildungsinstitutionen – zu 
denen auch berufsbildende Schulen zählen – rücken ins-
besondere dann in den Fokus, wenn, wie Sünker (2012) 
betont, Heydorns Annahme einer „Dialektik von ins-
titutionalisierter Bildung und menschlicher Befreiung“ 
gefolgt wird.

Aufklärung und Erziehung zur Mündigkeit: (k)ein 
Thema?
Wenn diesen Überlegungen weiter vertraut wird, gera-

ten vor allem auch (fach)didaktische Überlegungen in 
den Blick und damit auch das Verhältnis von Lehrenden 
und Lernenden. Ein Ausweg aus dem Grundproblem 
einer entmündigenden Einflussnahme auf Kinder (und 
andere) durch pädagogische Handlungen wird aus-
schließlich über Kompromisse und jenseits von Macht, 
Disziplinierung oder Unterwerfung angesiedelter Opti-
onen möglich (Sünker 2009, S. 233). Eine diesem An-
spruch entsprechende Komposition von Pädagogik ist 
möglich, wenn an dem Konzept von Mündigkeit, wie 
Adorno es beschreibt, festgehalten wird. Sein „pädago-
gisches Minimalprogramm“ (Ahlheim 2012, S. 52) ent-
wirft Adorno vor dem Hintergrund der nationalsozialis-
tischen Vergangenheit der Bundesrepublik Deutschland 
auf Basis der Erkenntnis, „daß Auschwitz nicht noch 
einmal sei“ (Adorno 1971a [1966], S. 88). Er plädiert 
für eine „Wendung aufs Subjekt“: als „einzig wahrhaf-
te Kraft gegen das Prinzip von Auschwitz“ geraten bei 
Adorno damit die „Kraft zur Reflexion, zur Selbstbe-
stimmung, zum Nicht-Mitmachen“ (Adorno 1971a 
[1966], S. 90 und 93; auch Ahrendt 2018 [1964/65]) 
ins Zentrum. Ziel ist es Emanzipation und Mündigkeit 
und mithin eine demokratische Gesellschaft zu ermög-
lichen. Mündigkeit beschreibt Adorno damit als not-
wendige Voraussetzung und zugleich selbstverständli-
che Forderung einer demokratischen Gesellschaft, die 
auf der „Willensbildung eines jeden Einzelnen“ (Ador-
no 1971b [1969], S. 133) beruht. Eine „Demokratie, die 
nicht nur funktionieren, sondern ihrem Begriff gemäß 
arbeiten soll, verlangt mündige Menschen. Man kann 
sich verwirklichte Demokratie nur als Gesellschaft von 
Mündigen vorstellen“ (Adorno 1971c [1966], S. 107).
30 Jahre später liest sich das bei Sünker sehr ähnlich, 

wenn er darauf verweist, dass „eine demokratische und 
weiter zu demokratisierende Gesellschaft gebildete, d. h. 
handlungsfähige und in politische Angelegenheiten ein-
greifende Bürgerinnen und Bürger voraussetzt und be-
nötigt“ (Sünker 1996, S. 186). Und so gelte es für die 
Sozialpädagogik „zu einer Begründung emanzipatori-
scher, d. h. bildungstheoretisch fundierter Ansätze als 
auch zu weiterreichenden gesellschaftlichen Alternati-

ven, orientiert an Konzepten der sozialen Gerechtigkeit, 
in toto zu gelangen“ (Sünker 2012, S. 262). Damit müs-
se gleichsam anerkannt werden, „dass sie (die Soziale 
Arbeit; N. G.) in mehrfacher Hinsicht mit ‚Bildungsfra-
gen‘ – u. a. in der Folge der strukturellen Benachteili-
gung ihres Klientels – befasst ist“ (Sünker 2012, S. 263).
Somit kann Soziale Arbeit als „alltagsorientierte Bil-

dungsarbeit“ (Braches-Chyrek und Sünker 2018, 
S. 410) beschrieben werden. Wenn Sozialpädagogik also 
nicht allein „Normalisierungsarbeit“ (Olk 1986, Galus-
ke 1993; vgl. Schaarschuch 2018 [1998]) leisten bzw. 
sein will, sondern auch Bildungsprozesse zu initiieren 
und zu befördern intendiert, so ist es unerlässlich, kri-
tische Bildungstheorie und Sozialpädagogik zusammen 
zu denken, um Antworten auf mögliche Verhältnisbe-
stimmungen von Individuum und Gesellschaft finden zu 
können (Sünker 2012). Daran anknüpfend sei ergänzt: 
Es ist unerlässlich, kritische Bildungstheorie und Sozi-
alpädagogik und ihre Didaktik zusammen zu denken, 
um sozialpädagogische Fachkräfte sowie Lehrer_innen 
für Sozialpädagogik zu befähigen, mögliche Verhältnis-
bestimmungen von Individuum und Gesellschaft analy-
sieren, bearbeiten und gestalten zu können.

Sozialpädagogische Qualifizierungen: Weiterden-
ken!
Vor dem Hintergrund dieser Ausführungen und im Sin-

ne einer Diskussion um Neuformatierungen im Kontext 
sozialpädagogischer Qualifizierungen bzw. der Weiter-
entwicklung einer (kritischen) Didaktik der beruflichen 
Fachrichtung Sozialpädagogik gilt es nun, in verschiede-
ne Richtungen weiterzudenken. Anschlüsse ergeben sich 
zum einen daraus, dass ‚alltagsorientierte Bildungsar-
beit‘ sozusagen zum ‚Kerngeschäft sozialpädagogischer 
Fachkräfte‘ gehört. So ist es geboten, die Frage nach 
der Reflexivität sowie gesellschaftlichen Urteilskraft 
und politischer Handlungskompetenz (Braches-Chyrek 
und Sünker 2018) auf Ebene der Adressat_innen unbe-
dingt mit der Frage zu verknüpfen, wie sozialpädagogi-
sche Fachkräfte diese begleiten oder initiieren können. 
Ähnlich verhält es sich mit der Begleitung oder Anlei-
tung der Entwicklung eines Ausdrucks- sowie Unter-
scheidungsvermögens als praxisorientierendem Prinzip 
einer Sozialen Arbeit und gleichsam demokratiebeför-
derndem Moment (Sünker 2012); auch hier gilt es, dies 
konkret mit der Frage nach dem „Wie?“ zu verbinden 
und für sozialpädagogische Bildung an berufsbildenden 
Schulen sowie für die Lehrer_innenbildung der berufli-
chen Fachrichtung Sozialpädagogik zu diskutieren und 
aufzunehmen.
Zum anderen geraten aus der Perspektive einer hier-

an anschließenden Didaktik der beruflichen Fachrich-
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tung Sozialpädagogik insbesondere über das Prinzip der 
„doppelten Vermittlungspraxis“ (KMK 2011) die so-
zialpädagogischen Qualifizierungen in den Fokus. Bli-
cken wir auf die Ebene berufsbildender Schulen, wären 
die Forderungen (Reflexivität, gesellschaftliche Urteils-
kraft, politische Handlungskompetenz, Entwicklung 
eines Ausdrucks- und Unterscheidungsvermögens) zu 
zentralen Momenten von Lehr-Lern-Prozessen im Kon-
text sozialpädagogischer Bildungsgänge zu machen. 
Dies gelte es über das eigene Erleben und Erfahren ent-
sprechend erlernbar zu präsentieren. Stärker in den Fo-
kus gerückt werden könnte damit sowohl auf Ebene 
der Praxis sozialpädagogischer Fachkräfte als auch auf 
Ebene der Qualifizierungen zukünftiger sozialpädago-
gischer Fachkräfte eine „Strategie der Partizipation, die 
auf eine Demokratisierung aller Lebensbereiche“ abzielt 
(Sünker 2009, S. 239). Selbiges ließe sich ebenso für die 
Lehrer_innenbildung mit der beruflichen Fachrichtung 
Sozialpädagogik weiterdenken. Damit wäre insbeson-
dere auch die Diskussion um die Weiterentwicklung ei-
ner (fachgebundenen) Hochschuldidaktik angestoßen. 
Hier gelte es dann auch zukünftige Lehrer_innen für 
Sozialpädagogik zu gesellschaftlicher Urteilskraft, po-
litischer Handlungskompetenz und kritischer Reflexi-
on anzuregen.

Prinzipien einer Didaktik der beruflichen Fachrich-
tung Sozialpädagogik kritisch weitergedacht
Wenn auch hier nur in aller Kürze skizziert, so las-

sen sich die möglichen Anschlüsse (fach)didaktischer 
Überlegungen im Kontext sozialpädagogischer Qua-
lifizierungen an emanzipatorische, kritisch-bildungs-
theoretisch-fundierte Ansätze schnell erkennen. Das 
didaktische Prinzip der „Persönlichkeitsentwicklung“ 
ließe sich im Anschluss an eine kritische Bildungsthe-
orie inhaltlich ‚füllen‘ und das Prinzip der „Theorie-
Praxisverknüpfungen“ darüber stärken. Die kritischen 
Reflexionen von ‚Wissen und Können‘ können so eine 
gesellschaftspolitische Vertiefung erfahren. Einerseits 
wäre dann (noch stärker als bislang) historisch-syste-
matisierend nachvollziehbar zu rekonstruieren und aus-
zuarbeiten, warum es wann zu welchen Konzepten, Ent-
würfen, Theoriegebilden etc. gekommen ist, schließlich 
finden diese nicht unter einer (gesellschafts- oder poli-
tikfreien) ‚Käseglocke‘ statt – weder damals noch heu-
te. Andererseits lenkt es den Blick auf die (eigene und 
fremde) sozialpädagogische Praxis oder sozialpädago-
gische Lehrtätigkeit.
Die Frage, inwiefern sozialpädagogisches Handeln von 

gesellschaftspolitischen Verhältnissen beeinflusst wird 
und inwiefern sozialpädagogisches Handeln die gesell-
schaftspolitischen Verhältnisse beeinflussen und diese 

somit auch gestalten und verändern kann, würde da-
mit zu einem zentralen Aspekt von (fach)didaktischen 
Konzepten für die berufsbildenden Qualifizierungen so-
zialpädagogischer Fachkräfte. Für sozialpädagogische 
Fachkräfte könnte damit einhergehen, die gesellschaftli-
che und politische Relevanz des eigenen professionellen 
Handelns umfassender zu reflektieren als gegenwärtig 
zu beobachten.�   s
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